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DER NEUE BAUKÜNSTLERISCHE GEDANKE 

Dritter Vortrag, Dornach, 28. Juni 1914 

„… 

Nun, ich habe gesagt, meine lieben Freunde, daß das Selbst, das  Ich, im Grunde genommen der 

nächstliegende Eindruck ist, nämlich der Eindruck der Kreis- oder Kugelrundung. Warum das? 

Nun, weil im Grunde genommen die einfache Kugel oder der einfache Kreis das Überschaulichste 

ist, das Allerüberschaulichste. Man braucht nämlich unendlich wenig, um etwas als Kreis zu 

erkennen. Was braucht man denn, um etwas als Kreis zu erkennen? Nun, man braucht nichts 

weiter, als den, ich möchte sagen, banalsten Gedanken, den es überhaupt geben kann: daß etwas 

von seinem Mittelpunkt überall gleich weit absteht. Sobald man sich vorstellt: hier sind überall 

Punkte, die gleich weit abstehen von einem mittleren Punkt, so hat man den Überblick über die 

Kugel oder den Kreis. Es ist das Unschwerste, was man in Gedanken vollziehen kann. So daß man 

sagen kann: Der Kreis als Form ist das wenigst Geheimnisvolle, was es gibt. Und schließlich 

entspricht das ja auch zunächst der äußeren Wirklichkeit, denn die Selbstheit, mit der jedes 

Wesen auftritt, von der einfachsten Zelle bis zum komplizierten Menschen, das ist der 

alleralltäglichste Eindruck, der allereinfachste Eindruck, gerade wie der Eindruck des Kugeligen, 

des Kreises, der allereinfachste Eindruck ist. 

Aber hinter dem Ganzen steckt etwas Tieferes, und ich bitte Sie, jetzt mit mir zu verfolgen einen 

Gedanken, der für denjenigen, der sich recht genau diesen Gedanken klarmacht, etwas 

außerordentlich Tiefes einschließen kann. Ich bitte mir zu folgen bei folgendem Gedanken. 

Sehen Sie, eine etwas kompliziertere Form als die des Kreises ist die Ellipse. Ich will ganz trocken 

die Ellipse aufzeichnen, so wie man eben gewöhnt ist, sie zu sehen; sie braucht nicht eine genaue 

Ellipse zu sein, sondern nur im allgemeinen die Ellipsenform zu haben. Die triviale Einfachheit des 

Gedankens verläßt einen, wenn man vom Kreis zur Ellipse vorschreitet. Da hat man nicht mehr die 

Gleichheit, aber die Regelmäßigkeit ist doch in der Ellipse, und da muß ich eben bitten, daß die, 

die sich mit Geometrie befaßt haben - höflicherweise wollen wir voraussetzen, daß sich alle damit 

befaßt haben, aber daß sie schon etwas davon vergessen haben -, sich hineinfinden in den 

folgenden Gedanken: Es herrscht auch in der Ellipse eine Regelmäßigkeit. So wie der Kreis eine 

Beziehung hat zu einem Punkt, so hat die Ellipse Beziehung zu zwei Punkten. Und wenn Sie 

irgendeinen Punkt der Ellipse betrachten und ziehen die Verbindung mit den zwei Punkten, so 

sind natürlich diese Linien ganz verschieden voneinander, aber immer, wenn Sie hier sich eine 

Linie aufzeichnen, und Sie nehmen das eine Stück von der Ellipse zu dem einen Punkt, und tragen 

es sich da auf, und Sie nehmen das andere Stück und tragen es daneben auf, und Sie nehmen jetzt 

dieses und das andere Stück, so gibt das immer dieselbe Länge. Da haben Sie das, daß Sie die 

Entfernung jedes Punktes von diesen zwei Punkten addieren können, und Sie bekommen immer 

dieselbe Länge. So einfach ist das alles beim Kreis, daß wir nicht zu denken brauchen. Nun aber 

müssen wir addieren. Beim Kreis sind die Linien alle gleich bis zum Mittelpunkt; hier müssen wir 

erst den Gedanken haben, daß wir addieren. 

Nun können Sie selbstverständlich sagen: Ja, aber ich addiere gar nicht, wenn ich eine Ellipse 



sehe. - Sie nicht, aber der Astralleib, der addiert jetzt, und was der Geometer bewußt tut, das tut 

der Astralleib unbewußt. Er ist tatsächlich ein fertiger Geometer. Und was Sie alles wissen im 

Astralleib, davon, verzeihen Sie den Ausdruck, davon haben Sie keine Ahnung; da sind Sie ein 

ungeheuer weiser Geometer, bloß daß das, was Sie im Astralleib von dieser Geometrie wissen, 

erst unter - verzeihen Sie den Ausdruck, aber heute ist er ja erlaubt... [es war sehr heiß an dem 

Tage] - erst unter Schwitzen herauskommen muß in das Bewußtsein, wenn man es sich aneignen 

will im Bewußtsein. Aber da unten im Astralleib, da ist das alles vorhanden, und wenn die Lehrer 

der Geometrie anwenden könnten statt der Methoden, die sie haben, eine Presse oder eine 

Pumpe, um das, was im Astralleib ist, heraufzupumpen, dann brauchten sie nicht zu lehren. Alles 

würde von selbst heraufkommen. - So also addieren Sie die zwei Entfernungen von den zwei 

Punkten und kriegen immer dasselbe. Und eine Ellipse schön finden, was heißt das im tieferen 

Grunde? Das heißt: mein Astralleib addiert und kriegt immer dieselbe Summe. Und nun denken 

Sie sich einmal, daß Sie addieren, ohne daß Sie es wissen und jedesmal dieselbe Summe kriegen: 

da freuen Sie sich ein bißchen. Und jetzt gehen Sie zu diesem Punkte: Oh Freude, dieselbe 

Summe! Zu diesem Punkte gehen Sie: Oh Freude, dieselbe Summe! - Darin besteht das lebendige 

Miterleben mit der Ellipse. 

So ist beim Kreis die geringste Freude vorhanden, denn er ist trivial, man überschaut ihn leicht. 

Bei der Ellipse erlebt man schon eine größere Freude, weil man da innerlich tätig sein muß. Und je 

mehr man innerlich tätig sein muß, desto mehr ist man glücklich. Das ist gerade dasjenige, was 

vielen so schwer einzusehen ist, daß der Mensch in seinem Innern eigentlich tätig sein will; wenn 

er faul sein will, so ist das bloß im Bewußtsein. Sein Astralleib ist nicht bloß weiser, sondern auch 

emsiger; er möchte immer tätig sein. 

Jetzt gibt es eine andere Linie, die besteht allerdings immer aus zwei Stücken. Warum, das wissen 

die, die Geometrie kennen. Sie besteht gleichsam aus zwei symmetrischen Ästen, - das ist die 

Hyperbel. Sie hat auch zwei solcher Punkte, die hier ungefähr liegen. Nun kann man wiederum 

Linien ziehen zu diesen zwei Punkten. Das Eigentümliche ist nun da, daß wir nicht addieren, 

sondern subtrahieren. Wir kriegen immer dasselbe, wenn wir die kleinere von der größeren 

abziehen. Da subtrahiert unser Astralleib und freut sich, daß die Differenz immer dieselbe bleibt. 

In diesem innerlichen Gleichgefühl hat unser Astralleib das Miterleben der Entstehung der 

Hyperbel. 

Also ein Rechner sind wir in den Untergründen des Bewußtseins, und durch eine unbewußte 

Rechnung verschaffen wir uns das Regelmäßige der Form. Wir addieren und subtrahieren. Aber 

wir können auch multiplizieren. Das geht dann so vor sich, daß wir wiederum zwei Punkte haben. 

Dann muß beim Multiplizieren das so sein: wenn wir das mit dem und das mit dem multiplizieren, 

so kriegen wir wiederum eine Linie, die zwar ähnlich schaut der Ellipse, die aber nicht dasselbe ist. 

Diese Linie [1], die enthält also eine innere Multiplikation. Diese Linie, die hat etwas 

Geheimnisvolles schon an sich. Der Kreis ist ein recht trivialer Wicht, die Ellipse ist schon 

komplizierter, die Hyperbel ist noch komplizierter, denn ich glaube, der gewöhnliche Mensch sieht 

gar nicht einmal eine einzige Linie in den zwei Ästen, der gewöhnliche Verstand glaubt, es seien 

zwei Linien, das sind sie aber nicht. Diese Linie, die ist durch etwas anderes geheimnisvoll, denn je 

nach der Art, was da herauskommt bei der Multiplikation, ändert diese Linie [1] sich in diese 

sonderbare Form [II]. Das ist dieselbe Linie, die Multiplikationslinie, die Lemniskate, die eine so 



große Rolle spielt bei allen okkulten Untersuchungen. Und es kann soweit kommen mit der Linie, 

daß sie diese Form [III] annimmt. 

Ja, sehen Sie, das sind wieder zwei Linien, aber innerlich ist es bloß eine Linie, und wenn man im 

Astralischen sie als eine Linie empfindet, so weiß man, daß diese Form [III] nur ein spezieller Fall 

ist von der Form [II]. Aber denken Sie sich: die Überkreuzung verschwinde nun in die vierte 

Dimension und mit ihr die Linie [bei 2] - nun kommt die Linie wieder heraus [bei 3] und kommt in 

das Physische, - nun verschwindet sie wieder [bei 5], nun kommt sie wieder heraus [bei 6]. 

Dadurch ist sie eins, daß sie immer wieder verschwindet in die vierte Dimension. Man kann sagen, 

diese Linie der Multiplikation hat schon drei verschiedene Formen. 

Wir haben also eine Linie der Addition, eine Linie der Subtraktion, eine Linie der Multiplikation. 

Nun kann einer sagen, es müsse ja auch eine Linie der Division geben, der vierten Rechnungsart. 

Da müßte man die zwei Entfernungen dividieren, anstatt addieren, subtrahieren oder 

multiplizieren. Das heißt, es müßte möglich sein, daß unser Astralleib sich zwei Punkte fixiert, und 

nun irgendwie andere Punkte. Wenn er die größere Linie nimmt [a], und sie dividiert durch die 

kleinere [b], bei dem Punkt wiederum die größere [c] durch die kleinere [d] und so weiter, so 

kriegt er auch eine Linie, nämlich diese [Kreis]. Alle Punkte sind so gewählt, daß ihre Abstände von 

zwei Punkten bei der Division dasselbe geben. 

Das heißt: Wir addieren und bekommen die Ellipse, 

wir subtrahieren und bekommen die Hyperbel, 

wir multiplizieren und bekommen die Cassinische Kurve, Lemniskate, 

wir dividieren und bekommen den Kreis. 

Und nun haben wir etwas höchst Merkwürdiges; höchst merkwürdig ist das, was ich jetzt sage. 

Wenn man wirklich versucht, in die Tiefen der Natur einzudringen, so treten sie einem ganz 

merkwürdig vor die Seele. Wenn man den Kreis so anschaut, so sieht man, er ist ein ganz banaler 

Wicht, er ist etwas ganz Triviales; aber es liegt doch etwas Geheimnisvolles im Kreis. Er kann auch 

dadurch verstanden werden, daß man zwei Punkte nimmt und dividiert, und indem man überall 

dasselbe Resultat bekommt bei der Division, ergibt sich der Kreis. Der Kreis ist also etwas ganz 

Merkwürdiges: der gewöhnlichste Wicht, den man leicht überschauen kann, und zugleich das 

Ergebnis einer okkulten Division, das sich der Mensch zum Bewußtsein bringt. Geradeso ist es bei 

dem menschlichen Selbst: das gewöhnliche Selbst, der alltägliche Wicht, und das höhere Selbst, 

das Geheimnisvolle, das in den Tiefen unserer Seele ruht und das erst gesucht werden muß 

dadurch, daß man aus ihm herausgeht und die Welt in Betracht zieht, mit der es in Beziehung 

steht. Wie der Kreis dasselbe ist, wenn wir sagen: er ist etwas ganz Triviales, er ist die einfachste 

Form - oder wenn wir sagen: er ist so, daß das Ergebnis der Division von zwei Punkten immer 

dasselbe ist -, wie wir denselben Kreis haben, so haben wir in uns selbst ein Zweifaches vor uns: 

das, was der Alltäglichkeit angehört, was leicht überschaubar ist, und das, was man nur begreift, 

wenn man zur ganzen Welt hinausgeht, wenn man es sozusagen als das komplizierteste Ergebnis 

des großen Weltenkampfes auffaßt, wo Ahriman und Luzifer die Division ausführen, gegenüber 

welcher sich als Quotient zu halten hat unser höheres Selbst, wenn es eben zum Ausdruck 

kommen will. 

…“ 


